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Schrittweise Verstärkung der Landesverteidigung

Die Rüstung kann nur stufenweise
den neuesten Erfordernissen ange-
passt werden. Dies gilt für alle mo-
dernen Waffensysteme und vor al-
lern für eine Milizarmee. Wichtig
dabei ist, dass die dissuasiven Ele-
mente der Bewaffnung nie veralten.

Erfreulich an der langen Debatte um
die Panzerbeschaffung ist, dass die re-
lativ alte Konzeption der militärischen

Landesverteidigung aus dem Jahre

1966 praktisch nie in Frage gestellt
wurde, und dass auch aus dem hetero-

genen Kreis der Dogmatiker nur ganz
vereinzelt Zweifel am grossen Be-

schaffungsvorhaben laut wurden. Of-
fenbar ist allseits anerkannt, dass die

Verstärkung der Panzerabwehr im

Augenblick erste Priorität hat und des-

halb alle anderen Begehren zunächst

zurückzutreten haben.

Panzer
als wirksamste Panzerabwehr

Der Kampfpanzer ist in nächster Zu-
kunft noch unbestritten der beste Pan-

zerkiller. Daran kann auch ein
Schwärm Piranhas - wie sie ein politi-
scher Veterinär noch in letzter Minu-
te in Form einer Panzerjägeralternati-
ve postulierte - nichts ändern:

- nur Panzer erzielen im Sektor Pan-

zerabwehr die gewünschte Dissuasi-

onswirkung
- nur Panzer können die in einzelnen

Räumen und an einzelnen Achsen
unvermeidlichen Duelle mit den be-

sten Kampfpanzern der Welt auch

siegreich überstehen

- nur Panzer ermöglichen es, den

Hauptkampf der Infanterie durch ein

offensives, aggressives Element zu
unterstützen und damit - analog der

Flugwaffeneinsätzen - die für eine

geordnete Verteidigung wichtigen
Atempausen zu erzielen.

Der nötige Luftschirm

Dass die Panzeraktionen meist in
Form von Gegenschlägen Erfolg ha-

ben, wird nicht nur vom ausgezeich-
neten Waffensystem des Leopard 2

und seinen gutgeschulten Besatzun-

gen sowie der infanteristischen und
artilleristischen Unterstützung ge-
währleistet. Den unabdingbaren
Schutz vor feindlichen Fliegern und

Helikoptern stellen gemeinsam die

Lenkwaffenformationen Rapier sowie

die Tiger- und Miragejäger sicher.

Dieses Luftverteidigungspotential
wirkt sich natürlich nicht nur zugun-
sten der mechanisierten Verbände aus,

es schützt bis zu einem gewissen Gra-
de alle in einem bestimmten Abschnitt

eingesetzten Truppen und Geräte. Es

hat in allererster Linie aber Dissuasiv-

Wirkung, d.h. Kriegsverhinderung
durch Abwehrbereitschaft. Das Vor-
handensein modemer Luftverteidi-
gungsmittel und die auch friedens-

mässig demonstrierbare Fähigkeit, sie

zweckmässig einzusetzen, lösen im
Ausland immer wieder Anerkennung,
ja gar Bewunderung aus. Denn nur zu
oft stellen Experten fest, dass sogar
grössere Staaten nicht immer in der

Lage sind, die Einsatzbereitschaft von
Kampfflugzeugen und -piloten per-
manent auf hohem Stand zu halten.
Auch in der Schweiz braucht es neben

der Uhrenmacherpräzision im Unter-
halt harte Ausbildungsarbeit, die gele-

gentlich leider auch Opfer kostet, da-

mit ein kriegsgenügender Ausbil-
dungsstand in unserem oft schwieri-

gen Gelände und Wetter erreicht wer-
den kann.

Zwang zu periodischer Erneuerung

Trotz ständigem Bemühen zur
Kampfwertsteigerung des vorhan-
denen Materials bleibt die periodische
Erneuerung auch auf dem Flugzeug-
sektor unumgänglich. Der Sprung zur
digitalen Steuerung, d.h. zur viel
höheren Manövrierfähigkeit, wie auch

zur leistungsfähigeren Ausrüstung für
den Einsatz von Mittelstrecken-Luft-
Luft-Lenkwaffen, bedingen neue

Waffenträger. Dies sinnvollerweise
dann, wenn wegen rein technischer
Überalterung eine Blutauffrischung
der Flugwaffe sowieso nötig ist.

Nach der Modernisierung der Panzer-

abwehr auf Stufe Armeekorps/Divisi-
on und bald auf Regimentsstufe
drängt sich gegen Ende der 80er Jah-

re ein Erneuerungsschub bei der Flug-
waffe auf, wie er sich in letzter Zeit in
Form von Zehnjahresintervallen ein-

gependelt hat. Unter Einhaltung der

bewährten militärischen Konzeption
vom 6.6.1966 geht es darum, den

Hauptabwehrkampf unseres Infante-
rieheeres nicht nur am Boden, sondern

auch aus der Luft wirksam zu unter-
stützen und so dauernd eine glaub-
würdige Landesverteidigung auf-
rechtzuerhalten.
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(Aus «Der Fourier» 2/85)

Je höher die

Verteidigungsfähigkeit, desto

grösser die Abhaltewirkung.
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Das strategische
Konzept der NATO

Die NATO definiert ihre grundlegen-
den Prinzipien wie folgt:

- Der Zweck des Bündnisses ist rein
defensiv.

- Sicherheit ist unteilbar. Ein Angriff
gegen einen Bündnispartner ist ein

Angriff gegen alle. Die Präsenz

nordamerikanischer Streitkräfte in
und ihr Eintreten für Europa bleiben

lebenswichtig für die Sicherheit Eu-

ropas, die untrennbar mit der Si-

cherheit Nordamerikas verbunden
ist.

- Die Sicherheitspolitik der NATO
beruht auf kollektiver Verteidigung
einschliesslich einer integrierten Mi-
litärstruktur sowie auf entsprechen-
den Kooperations- und Koordinati-
onsvereinbarungen.

- Die Beibehaltung nuklearer und

konventioneller Streitkräfte in Euro-

pa in geeigneter Zusammensetzung
wird auf absehbare Zeit notwendig
sein.

(Gemäss NATO-Tagung 7./8. November 1991

in Rom)
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